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Liabi kleini un großi Jokili, 
werts Narrevolk,  
Ejch allene ä guads un gsunds Nejs! Wias 
letschde Johr wird äu disjohr als Ufftakt zu dr 
Fasnet 2018 am 26.01. unser Jokiliowe im 
Torli stattfinde. Unseri Jokiligruppe wirtet, 
s’git ä gsellige Owe fir Jokili, Schnurrgrub-
bänä, Narrenäschder, Müsiger, alli Fasnet- un 
Brüchdumsbegeischderdi un sälli, wus Torli 
äu mol vu inne sähne wänn. Ab de fünfi isch 
unser Torli uff, mir wänn Ejch s’Museum 
zeige, Liadli singe un im Torlikeller gits Müsik 
un ebbis z’dringä un z’ässe. Ihr sin alli härzlig 
drzua iiglade. 

D’Narrenäschder hänn in de Vorfasnetszit 
wieder ihri Kappeowe, loage Ejch des a! Ter-
min drzua findä nar uff unsere Internetsitte 
www.endinger-narrenzunft.de. Am 02. un 03. 

Febber sin na-
dirlig wieder un-
seri Zunftbäll, 
äu do fraje mir 
uns uff Ejch. Ihr 
kenne gsch-
bannt si uff ä 
Programm mit 
Witz un Humor. 
Kumme zittig, 
zwische 6 un 7 

gits diesjohr s’erschd Mol »Happy Hour« am 
Wiistand. 

Am 08. Febber ziage mir dann alli mitnander 
im Häm durchs Städtli un hole unser Jokili üs 
em Brunnä rüs. Mir fraie uns mit Ejch allene 
uff ä scheeni Fasnet 2018. 

RESPEKT VOR UNS – JOKILI 
 
Ralph Baumann                  Clemens Sexauer 
Oberzunftmeister           Zeremonienmeister 

Der Fasnetstermin 

Ein Jahr kurz nach Weihnachten und schon 
kurz darauf gefühlt wieder kurz vor dem 
Sommerurlaub: „D’Fasnet macht doch was si 
will!“ Diesen Eindruck könnte man schnell 
gewinnen. Aber Zufall ist das Fasnetsdatum 
mit Sicherheit nicht, soviel steht fest. Nur was 
ist letztendlich der Grund für den alljährli-
chen Wechsel des Fasnetstermin? Um das zu 
klären, muss man ein wenig ausholen und 
ganz kurz ein ganz großes Stück in der Ge-
schichte zurückgehen.  

Ruft man sich den christlichen Ursprung der 
Fasnet in Erinnerung, vermag es kaum zu 
überraschen, dass auch der alljährlich wech-
selnde Fasnetstermin seinen Ursprung in der 
Religion hat. Bestimmend für den Termin ist 
letztendlich das Osterdatum. 325 n. Chr. be-
schloss das Konzil von Nicäa, dass Ostern 
fortan immer am Sonntag nach dem ersten 
Frühjahrsvollmond stattfinden soll. 275 Jahre 
später legte Papst Gregor dann fest, dass eine 
40-tägige Fastenzeit vor Ostern an die Zeit 
erinnern soll, die Jesus in der Wüste verbracht 
hat.  

Nach dieser Regel, würde die Fastenzeit ei-
gentlich jedes Jahr am Dienstag nach dem 6. 
Sonntag vor Ostern beginnen. Jedoch wur-
den im Jahr 1091 auf der Synode von Bene-
vent die sechs Sonntage vor Ostern vom Fas-
ten ausgenommen. Um dennoch eine 40-tä-
gige Fastenzeit zu erhalten, wurde der Beginn 
der 40-tägigen Fastenzeit deshalb auf den 
Mittwoch nach dem 7. Sonntag vor Ostern, 
unseren heutigen Aschermittwoch, vorge-
rückt. Und während beispielsweise die 
Schweizer mit ihrer Fasnet an der alten Be-
rechnung festhielten, ermitteln wir bis heute 
auf diese Weise unseren  
Fasnetstermin. 

 



Wenn man jetzt noch berücksichtigt, dass der 
Mondkalender von dem bei uns etablierten 
Gregorianischen Kalender abweicht, wird 
deutlich, dass unsere Fasnet eben doch nicht 
macht, was sie will. Der frühestmögliche Ter-
min für den Aschermittwoch ist übrigens der 
4. Februar, der spätestmögliche Termin der 
10. März.  

Den Termin genau zu berechnen ist also 
möglich, wenn auch etwas kompliziert. Es hat 
schon seinen Grund, warum die Torlibandi 
an der Fasnet 2003 kleine Taschenkalender 
ausgab, auf denen ganz bequem der Fasnets-
beginn bis ins Jahr 2031 abgelesen werden 
kann. Wenn Ihr Charly Griebel einmal trefft, 
fragt ihn doch einfach ganz nett nach dem 
Taschenkalender, vielleicht hat er ja noch ei-
nen für Euch übrig.  

Endinger Fasnetsplaketten 

Die Plakette zur Endinger Fasnet 2018 zeigt 
unsere historischen Einzelfiguren »s’Dielfraili 
un dr Galli« zusammen mit zwei Jokili vor der 
Silhouette des Alten Rathauses mit seiner ty-
pischen, markanten Giebelform. Mit diesem 
Motiv wird die Serie weitergeführt, die 2016 
aufgelegt wurde. Sie wird an Fasnet 2022 
komplett sein.  

Alle sieben Motive dann hintereinander ange-
ordnet, zeigen unsere Endinger Fasnetsfigu-
ren in einem Umzug vor den historischen 
Gebäuden unserer alten Narrenstadt. Sie wird 
fortgesetzt werden mit Fasnetsmusikern vor 
der Stadtapotheke, mit Kinderumzug, Altjo-
kili und Zunftmeistern und schließlich ihren 
Abschluss finden im Trauerumzug und „trü-
rigä Narrä“ auf dem Marktplatz. Diese ganz 
besondere, einmalige Edition sollte sich 
keine(r) entgehen lassen. 

Die komplette Serie wird sicher einen schö-
nen Sammlerwert haben. Es lohnt sich daher 
auch, sie sich mehrfach zuzulegen. Eure Kin-
der und Enkel werden es Euch dereinst dan-
ken. 

Voller Stolz 

Daniel Krüger ist unser diesjähriges Oberjo-
kili. Aus einer Endinger Fasnetfamilie stam-
mend, hat er sich über das Amt des Fahnen-
trägers (2016) sowie des Stadttiers (2017) zum 
Oberjokili hochgearbeitet. Er hat das Wort: 

Voller Stolz kann ich Ejch sage,  
an Fasnet derf ich s’Zepter trage.  
Un vum Brunne hersch es heische, 
vum Städtli mir dr Schlissel z’reiche. 

Als Kind traimts Dir vu mänge Sache 
un s’Allerhegschd isch s’Ojo mache. 
E mol im Läwe, Dunschdig z’Owe,  
im Jokili uffem Brunne obe, 
dr Ufftakt vu dr Fasnet z’gschdalde, 
des hätt ich nid fir meglig ghalte. 

Jetzt isch si do, diä Fasnetsfraid,  
des merkt ä jeder, Buä un Maid. 
Im ganze Städtli doasch si gschpiere,  
drum lehn uns zämme gherig fiere.  

Danze, singe, gumbe, lache, 
un mitänander Gschbäßli mache. 
Ich frai mich uff dr Zämmehalt, 
ob klei ob groß, ob jung ob alt. 
Uff d’hegschde Firdig, wu’s nur git, 
well Fasnet isch fir alli Lit. 

Drum bin ich um diä Fasnet froh, 
Respekt vor uns! Narri, Narro! 

S’griaßt Ejch härzlig, 

Ejer OJO 2018 Daniel  

 

 



Fasnetskalender 2018 
Unsere Würdenträger 
Oberjokili: Daniel Krüger 
Stadttier: Sven Braun 
Fahne: Alexander Hinz 

 
 
Zunftbälle 
02. und 03.02., jeweils 19.30 Uhr in der 
Stadthalle 

Fasnet nach „altem Zopf un Stil“ 
(08. bis 13. Februar) 

Schmutzige Dunschidg 
 Hemdglunkerumzug 19.00 Uhr 

Fasnetfridig 
 Kinderumzug 15.00 Uhr 

Fasnetsamschdig 
 Große Schnurrnacht z’Owe 

Fasnetsunndig 
 Jokiliabnahme 11.00 Uhr 
 Jokiliumzug 14.30 Uhr 
 Jokiliaufzug 19.00 Uhr 

Fasnetmändig 
 Wecken 09.00 Uhr 
 Großer Umzug 14.30 Uhr 

Fasnetzischdig 
 Trauerumzug 19.00 Uhr 

Fasnetsmännli verteilen 
Ihr kennt sie alle. Sie stehen schon kurz nach 
dem Dreikönigstag in den Wirtschaften und 
Geschäften und warte darauf mit Spenden 
gefüttert zu werden – unsere Fasnetsmännli. 
Die Fasnetsmännli haben eine wichtige Auf-
gabe. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Finanzierung unserer Fasnet. Es braucht 
eben auch Spenden, um unser einzigartiges 

Brauchtum zu bewahren. Aber wie kommen 
die Fasnetsmännli denn eigentlich an ihren 
Bestimmungsort? 

Früher wurde kein großes Aufsehen um das 
Fasnetsmännliverteilen gemacht. Der Säckel-
meister, der Herr über unsere Zunftfinanzen, 
zog los und platzierte die Fasnetsmännli in 
den Wirtschaften. Ließ es die Zeit einmal 
nicht zu, schickte er auch schon mal seine 
Kinder los, um diese Aufgabe zu verrichten. 
Mit der Zeit wurden die Aufgaben des Säckel-
meisters jedoch immer umfassender, so dass 
man beschloss sein Amt aufzuteilen. Es 
wurde die neue Position des Zunftkassiers ge-
schaffen, um ihn zu entlasten. In diesem 
Zuge ging auch die Aufgabe des Fasnets-
männliverteilens auf den Kassier über. Und 
fortan wurden die Fasnetmännli Jahr für Jahr 
vom Kassier zuverlässig und genauso unauf-
fällig in die Wirtschaften gebracht.  

Bis sich vor genau 25 Jahren unsere Jokili-
gruppe in einer Weinlaune fragte: „Fasnets-
männliverteilen, warum machen mir das ei-
gentlich nicht? Da könnte man doch was 
draus machen!“ Im ersten Jahr noch zu Dritt 
traf man sich kurz nach dem Dreikönigstag 
morgens beim damaligen Zunftkassier 
Winfried Jerg und zog gestärkt, damals noch 
in „zivilen“ Klamotten, mit einem Leiterwa-
gen voller Fasnetsmännli los. Es war ein 
denkwürdiger Tag, weshalb man beschloss, 
die Sache im nächsten Jahr zu wiederholen. 
Und so wuchs die Gruppe von Jahr zu Jahr. 

Trifft man heute die Jokiligruppe beim Fas-
netmännliverteilen an, kann es sein, dass die 
Gruppe mehr als 30 
Mann zählt. In „Jo-
kilizivil“ ziehen sie 
durch unsere Stadt 
und verteilen die Fas-
netsmännli. Dabei 
werden in einer klei-
nen Zeremonie, um-
rahmt von unseren 
Fasnetsliedern,  
begleitet von einer Ziha, die Fasnetmännli an 
Wirts- und Geschäftsleute feierlich überge-
ben. Natürlich in der Hoffnung, dass sie nach 
der Fasnet gut gefüllt wieder vom Oberjokili 
abgeholt werden können. Und so kam es, 

 



dass aus einer einfachen aber dennoch wich-
tigen Aufgabe, die der Säckelmeister still und 
leise erfüllte, so etwas wie der offizielle Fas-
netsauftakt der Jokiligruppe wurde.  

Selbstverständlich stehen auch 2018 unsere 
Fasnetsmännli wieder an ihren Stammplätzen 
in den Wirtschaften und Geschäften unserer 
Stadt. Wie in den vielen Jahren zuvor, be-
obachten sie Tag für Tag in stoischer Ruhe 
das bunte Fasnettreiben. Und wenn sie nur 
könnten, sie würden Euch mit Sicherheit den 
einen oder anderen unvergesslichen Fasnets-
schwank erzählen, der sich vor Ihren Augen 
abgespielt hat. Füttert die Fasnetsmännli 
reichlich, damit wir auch weiterhin unsere 
Fasnet so feiern können, wie wir sie kennen 
und lieben! 

 

Jokilibriaf-Vorläufer 
Natürlich gab es schon lange vor unserem 
Jokilibriaf und den vereinzelt noch heute 
verfassten Narrennestzeitungen ein ganze 
Reihe sogenannter „Narreblättli“ in Endin-
gen. Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
herausgegebene Narrenzeitungen wie „Bär-
wel und Schorsch” oder „D’r Torli-Gücker“, 
das selbsternannte Zentralorgan für dumme 
Streiche, sind hier nur die bekanntesten Bei-
spiele.  

Diese historischen Schriften vermitteln uns 
einen sehr guten Eindruck vom Fasnetge-
schehen der damaligen Zeit. Sie sind jedoch 
mehr als nur ein Dokument des Zeitgesche-
hens. Sie vermögen noch heute, uns ein 
Schmunzeln auf die Lippen zu zaubern und 
uns zum Lachen zu bringen.  

Insbesondere die in den Fasnetszeitungen 
aufgeführten „Inserate“ hatten es in sich. 
Einfallsreich wurden in witziger Form die Er-
eignisse des zurückliegenden Jahres aufgear-
beitet. Nicht umsonst hieß es bis in die fünf-
ziger Jahre: „Bas uff, sunscht kunnsch ins 
Narreblättli!“ 

So wurde zur Fasnet 1902 die folgende An-
zeige geschaltet: 

 
Ob der forschen Zeilen des Verfassers kom-
men doch ernsthafte Zweifel auf, ob er wirk-
lich der Herr im Hause war. Leider wissen wir 
nicht, wie es weiterging. Aber wie dem auch 
sei, Nachahmer solcher Annoncen sind auch 
heute noch dringend gesucht. 

Interessant ist auch, dass die altvorderen 
Endinger Narren trotz des Fehlens moderner 
Technik uns heutigen Narren weit voraus wa-
ren. So konnten sie im Jahre 1930 bereits viele 
Wochen im Voraus das Fasnetswetter vor-
hersagen.  
 

Ä härzligs Dankscheen an   
unseri Sponsore: 
Aktiv Holz & Deko GmbH – Atelier Dettlinger – Au-
tohaus am Kaiserstuhl – Bäckerei Griesbaum – Bäcke-
rei Schwehr – Beo GmbH – EKP Verpackungslacke – 
Febon Optik Uhren Schmuck – Gasthaus Sonne – 
Mode Glatz – Holzbildhauerei Lang Elzach – Hotel 
Pfauen – Kaiserstühler Mineralölvertrieb – Mergele 
Optik Uhren Schmuck – Müller Bauelemente – Natur- 
und Landhausmode Hirtler – Rilit-Lackfabrik – Sport 
Treff – Fritz Wagner – Weinkeller Roßwog 

Wettbericht für den schönen blauen 
Montag: 

Morgens trüb und unheimlich schwül, 
mittags aufheiternd, abends hitzig, stel-
lenweise Niederschläge, dann starker 
Nebel, drei Tage später Dunstig.  

 

Einladung: 

Da es mir trotz aller Finessen und 
Schikanen bis jetzt noch nicht gelungen 
ist, meinen Wein zu verkaufen, so lade 
ich alle meine Freunde ein zu mir zu 
kommen und mit mir zu trinken. Wenn 
meine Sophie auch schimpft und wet-
tert, ich bin Herr im Hause. 

Ganze Gesellschaften besonders er-
wünscht. 

Robert Reyem. 


